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Morgen -Ausgabe.
1. Matt . _

®sy* Wegen des Weihnachtsfestes erscheint die
nächste „Tagblatt "-Ausgabe am Montagnachmittag.

Me Kotschrrst des Meihnachtsfestes.
Seit mehr denn neunzehnhundert Jahren ertönt an

xedem Christfest der Gesang, der zuerst von EngelZ-
lippen erklang : „Friede auf Erden und den Menschen
ein Wohlgefallen !" Doch nicht immer hat diese hehre
Botschaft in Übereinstimmung mit der rauhen Wirk¬
lichkeit gestanden, und auch heute noch gehört das ver¬
heißungsvolle „Wunderlied vom ew'gen Frieden " in
das Gebiet der Zukunftsmusik , die noch keine Haager
Konferenz in eine Gegenwartsmusik zu transponieren
vermochte. Aber trotz alledem und alledem — es ŵäre
kurzsichtig und engherzig, wenn wir uns den Fort¬
schritten verschließen wollten, die wir zu ^verzeichnen
haben, und jenen, die wir zu erringen hoffen ourjem
Haben wir doch gerade in diesem Jahre ein zugkramges
Beispiel dafür erlebt , eine wie viel stärkere Geltung
die Losung „Friede auf Erden " siÄ L" '
weiß im Gegensatz zu früheren unfrredllchor, knegerr-

^ScTsdÄ SSlft , -,-fw- °It Geworbenen
WoÄ dw Gewehre von selbst losgingen sind vorüber,
sonst wären sie in diesem Jahre auf dem Balkan losge-
aangen bange Monate hindurch haben dre Volker Euro¬
pas in ' Sorge vor dem Ausbruch des gefürchteten
Balkankrieges gelebt, aber der Friedenswille der euro¬
päischen Mächte, der Friedenswille der Nationen war
trotz mancher scharfen Interessengegensätze zum Schluß
stärker als die Putf <Hgelüste jener Staaten , denen ihre
Sonderinteressen höher standen als das Interesse der
Aslaemeinbeit. Wenn es der internationalen Feuer-
2 rtpfurtaert ist, den Balkanbrand im Keime zu er-
Ln ' wenn nicht nur die alte Freimdschaft zwischen
Deutschland und Österreich-Ungarn ber dieser Gelegen¬
heit noch fester gekittet wurde, sondern auch der Drm-
dimd die nicht aeringe Belastungsprobe bestanden hat,
wenn der Dreibund auch nach den Festtagen von Racco-wenn oer ^ geblieben ist, so dürfen w>r
nrgi noch . Äßiiteg 1909 mit ebensoviel Be¬

friedigung verzeichnen wie das seit dem Marokkostreit
etzustellende Nachlassen der Spannung zwischen

Deutschland und Frankreich und die fortgesetzten beider-
seitigen Bemühungen , die Verständigung zwischen
Deutschland und England zu fördern

Freilich, dieser Friede auf Erden , dessen wir uns er¬
freuen, wird nadC menschlichem Ermessen nocg lange.

Feuilleton.
(Nachdruck verboten.)

Mm Ahrens Versuchung.
Von Otto Erich Kiesel.

Schneidend kalt ging der Ofthnnö' durch die Straßen;
süiias der Kantsteine häufte er leichte Staubdünen. und wo
er einen Fetzen Papier fand, wirbelte er ihn hoch empor.
Geschneit hatte es noch gar nicht, und ein Weihnachten ohne
Sckmc das wollte den meisten nicht recht gefallen, das warSchnee, oa» , Nuß ; man aß die Torte ;a trotz-
* te ' n gedachte doch dabei der fehlenden Nuß. An
k "' ' S?ras7necke? verkaufte man die letzten Tannen; die

den taxierenden Blicken, die sic in den ver¬
letzten, dre *f,atten erdulden müssen, ihre Gebresten noch
gangenen ~a %, . . n mochten. Die hatte eine doppelte
einmal so schw > ungleich gewachsen, hatte sich am
Krone, eine an^ ^ Seite hin entwickelt, eine dritte
Waldrand nur n «ch Zweige angesetzt hatte,
war so durstig, ß ' Ahrens an solch einem Ver-

kseê ^ rüberkam, betrachtete er die wenigen Tannen
kaufsstand vorn daß seine Tanne sich neben
and gewann die gut sehen lasten konnte. Seine Tanne;
seit stm gm bastelte er schon daran herum, einem altenLiÜ rli « mit Glasscherben einigermaßen wieder
we!ü a' schmett hatte er überall Löcher eingcbohrt und in
die Löcher 'steckte er Tannenzweige, die er von fernen Aus-LÄÄ W** * ®,ä"a5Ik «Ätt
»obm was er kriegen konnte, und da er einen reckst statt-

bw. F'we au,» ' f . her &i fft habenals aus

lange nur ein zeitlicher, kein ewiger Friede fern, und
die ' Rüstungskosten dieses bewaffneten Friedens mögen
wohl den Menschen kein Wohlgefallen bedeuten. _ Der
Zustand des Friedens ist wie der der Glückseligkeit em
Ideal , nach dem wir streben, nach dem wir streben sollen,
das wir aber — das ist ja das Wesen des Ideals —
wohl niemals erreichen werden, weil Menschenwerk
Stückwerk bleibt . Eine wie schwere Aufgabe ist es doch
für die verschiedenen Nationen , sich schiedlich, friedlich
zu verständigen, so lange sogar im Leben eines und
desselben Volkes die gegensätzlichen Interessen die ge¬
meinsamen überwiegen, so lange unter den Volksge¬
nossen im politischen wie im wirtschaftlichen Leben der
Kriegsruf die Friedenslosung übertönt , die Feindselig¬
keit sich noch vielfach stärker erweist als die Versöhn-

^Für absehbare Zeiten wird das Wort , Mensch sein
heißt Kämpfer  sein , wohl noch seine betrübliche Gel¬
tung behalten. Ist doch das Leben des Menschen, so
lange wir uns strebend bemühen, ein Kampf, ein Kampf
um Wissen und Erkenntnis , um Beruf und Brot , ein
Kampf um unsere Überzeugung und um die Durchsetzung
dessen, was wir für richtig halten . Diese Kämpfe können
uns nicht erspart bleiben. Aber wohl möchten wir
wünschen, daß sie von allen Seiten mit dem Geiste grö¬
ßerer Versöhnlichkeit geführt werden, daß wir uns be¬
mühen, über unseren eigenen  Interessen , die zu ver¬
fechten unser gutes Recht, ja unsere Pflicht ist, nicht die
Interessen der Allgemeinheit  zu vergessen.

Wir wissen es wohl, die Mahnung fallt bei den
meisten Menschen auf harten , auf steinigen Boden. Aber
vielleicht sind gerade heute doch manche geneigt, dies
Mahnwort wenigstens mit größerem Verständnis anzu¬
hören. Heute, am Weihnachtsfeste, diesem Fest, in dem
sich die Sehnsucht nach Liebe . Versöhnlichkeit
und Frieden  am stärksten ausprägt , diesem Fest,
an dem wir uns bemühen — und wie selten geschieht
öte§! .— mehr der anderen als unseres eigenen lieben
Jchs zu gedenken, llnd wenn heute auch noch lange
nicht erfüllt esc und noch auf lange Zeit hinaus nicht er¬
füllt werden wird , was Christus vor neunzehn Jahrhun¬
derten lehrte; daß alle Menschen gleich  und in gleicher
Weise dazu bestimmt seien, in Eintracht und Frieden
an der Fortentwicklung , der Besserung, der Vervoll¬
kommnung unseres Daseins , unserer Existenzbedingun¬
gen wie unseres Geisteslebens, zu arbeiten , so zeigt dock
der Weg, den die Menschheit in diesem Zeitraum , der
sa nur eine kurze Spanne im Lichte der Ewigkeit bedeu¬
tet, zurückgelegt hat , daß die Richtung  des Weges,
mag auch mancher und manche Zeit vom Wege abirren,
aufwärts , dem Fortschritt zngewendet ist. Und gerade
das Weihnachtsfest, dieses Fest des Lichtes und der
Hoffnung , deren Symbol uns der immergrüne Tannen-
haum mit feinen leuchtenden und wärmenden Kerzen

ist, soll uns eine Mahnung bedeuten, in den Kämpfen
der Gegenwart nicht zu verzagen, sondern voll un .ere
Pflicht zu tun , jeder nach seinen Kräften . Tann wird
nicht nur unserer rauhen Zeit der Friede auf Erden,
sondern früher oder später auch den Menschen etn Wohl-
gefallen beschreiben sein!

Freisinnige Einigung und Demokratische
Meeeinignng.

Innerhalb der Demokratischen Vereinigung bestehen
bezüglich der Frage , ob der Anschluß an die fusionierte
freisinnige Partei nach dem Erlöschen des Blocks emp¬
fehlenswert sei, zwei Strömungen . Für den Anschluß
scheint sich die Organisation in Frankfurt entscheiden
zu wollen, von der Auffassung ausgehend, daß nach dem
Ende des Blocks eine Linkskonzentrierung des Frei¬
sinns unausbleiblich sei und das vorgefchlagene Mindest¬
programm das Eintreten für weitergehende Forderun¬
gen innerhalb der verschmolzenen Partei zulasse. Die
Anhänger in Rheinland und Westfalen sind dagegen
dem Wiederanschluß abhold und erhoffen wohl eine
Verstärkung durch solche Freisinnige , die von der Ver¬
schmelzung mit nachbarlicher Annäherung an dre Natro-
nalliberalen nichts wissen wollen. Die Demokratische
Vereinigung hat jetzt insgesamt 6000 eingeschriebene
Mitglieder, ' während die Organisationen der Freisinni¬
gen Vereinigung 7000 und die der Freisinnigen Volks-
Partei 18 000 Mitglieder zählen.
Meder die Urform der inneren UerrvoUnntz

hat der bisherige Oberpräsident von Schlesien, Graf
Zedlitz, sich in einer Sitzung der Staats - und Rechts-
wissenschaftlichenSektion , der Vaterländischen Gesell¬
schaft zu Breslau kürzlich in bemerkenswerter Weise
ausgesprochen.

Graf Zedlitz bezeichnete, nach der „Schief. Zig .", als
die Aufgabe der Verwaltungsreform : „Die Reform der
Verwaltung Niuß von dem Gedanken ausgehen , die
staatlichen Ausgaben von allen denjenigen Dingen zu
e n t l a st e n, welche, ohne daß diese Rechtskontrollen
in irgendeiner Weise verletzt werden, durch kommu¬
nale , genossenschaftliche  oder sonstige
öffentlich - rechtliche  Verbände ausgeführt wer¬
den können." Nach einem Überblick über die geschichtliche
Entwickelung des Kommunalwesens in Preußen kenn
der Oberpräsident dann zu folgendem Resultat : „Wir
müssen unsere staatlichen Verwaltungszwerge prusten
und danach beurteilen , was wir an die kommunalen In¬
stanzen entweder in ihrer fetzigen oder emer Veranden-
l'Cii $ orm erneut ctfrcicbett fönnett, cilfo beit 33cct tocitci

vor ? em die Natur schamvoll ihr Haupt verhüllt haben
würde, wenn sie sich nicht hätte ^ ^ ?ensch^ster ôdnBaumtzerer Liebe sie nie ein Lcbewe;en, Mcwch, oder Baum
eflchafseu batte. Heini Ahrens war em armer ^ unge, de,,
mit Aner Mutter und einer Schwester, unten am Hafen
wohnte. Arm, was heißt arm; er fuylte gm gar nicht mm,
das Frohgefühl, das beim Bohren der Locher, beim Em-
{enien der Zweige in ihsn, war. Ätte ihm kein Koma be¬

zahlen können. Arm, er hatte beinahe 4 Mark erspart, da
konnte also von Arnutt bei ihm nicht gut geredet werden.
Was konnte man dafür nicht alles kaufen. Hoho, wenn er
daran dachte, 4 Mark, so viel zu ersparen, das sollte ihm erst
einmal einer nachmachen. Die Nachbarn hatten meist einen
anderen Tannenbaum, der schon tagelang über Kopf vor
dem Fenster hing, aber die neidete er ihnen nicht. Spater
verbrannte man sie; indessen er seinen Baunl von Jahr zu
Jahr erneuern und in der Zwischenzeit überdies noch den
Stiel verwenden konnte. Heini Ahrens hatte eine Laufstelle
bei einem Schuster, von dem bekam er zu Weihnachten cm
Paar Krempsticfel oder Krempcrs, wie er sie nannte das
wußte er schon; dazu vielleicht ein paar Äpfel, eme -yand-
voll Nüsse und Krachmandeln, eine Apfelsine, vielleicht aucy
noch ein Geldgeschenk. Wenn er all das bedachte,^wollte e^
Keini Ahrens bedünken, als gäbe es nichts Schöneres auf
der Welt als Glücklichsein.

Und so trottet er dahin; was er in den letzten ^.agcn
an Schuhwerk weggebracht hatte, war erstaunlich, und
was für Stiefel, gefütterte und ungefütterte, zierliche und
plumjie. Und Pantoffel erst; und Ballfchnhe; die waren
das schönste; wenn er seiner Schwester doch so em Paar
bätt- schenken können. Aber die waren teuer, sehr teuer,
und dann, seine Schwester konnte ja noch gar nicht tanzen,
war ia noch viel zu klein dazu, kaum 7 Jahr , -.der seiner
Mutter ' nein, nicht seiner Mutter, er konnte gar wicht
denken, daß sie tanzen könnte, Ne war l» viel zu emst daz«,
die würde mit ihrem ruhigen, gütigen Lächeln me Schuhe
nur anschen und sie dann für die Lene zurückstellen.

Und er Wind blies scharf und harsch; Heim Ahrens
kricrt nicht, nur die Hände sind ihm blau gefroren, er kann
den Zicken Schusterbeutel ja nicht in die Tasche stecken,
i' miWrr der will, nach alter Sitte , über den Rücken baumeln

So bringt er in viele Häuser Stiefel, Schuhe, Pantoffel
lmd Einlegesohlen; und überall bringt er sein: „Ich
wünsche ein glückliches Weihnachten" an; weniger^ aus
Herzensbedürfnis, als in der Hoffnung, für seine Wünsche
rin Trinkgeld zu bekommen. Und man gibt dem kleinen
Kerl mit der roten Nase in dem frischen Gesicht gern ein
paar Groschen: nur einmal, gleich zu Anfang war cs ilnntpassiert, daß man ihn mit einem-GleichjgW"SfMÄ

Da hatte er sich wahrhaftig geschämt, sich dann aber ge¬
tröstet, indem er sich sagte, daß die Leute die Sitte des
Gratulierens zu Weihnachten gewiß nicht gekannt hätten.
Es ivar schon hoher Nachmittag, die allerletzten Bäume
hatten Abnehmer gefunden, die jubelnde Vorfreude der
Kinder ward immer mehr sinnende, stille Erwartung . Die
Kälte stand in gelbroter Färbung am Himmel, die Sterne
blinkcrten und blitzten so hoch, hoch, viel höher als sonst;
erst vereinzelt, aber heute wollte keiner zu Hause bleiben,
denn auf jedem Stern , das wußte Heini Ahrens, kommt ein
Engel zu sitzen, nachher, heute Abend, wenn der heilige
Christ geboren wurde. Denn daß er jedes Jahr wirklich
geboren wurde, daran zweifelte er nicht; das war ja auch
das Wunderbare, das Unbegreifliche, vor dem Heini Ahrens
Seele staunend stand. Wäre er ein Grübler gewesen, aber
Heini Ahrens grübelte selten, dann wäre ihm das Geheim¬
nis aufgegangen, daß der heilige Christ alle Jahre nur in
den Herzen der Menschen wiedergeboren wurde, aber er
war ja ein Kind, da gab's ja kein Wunder, das außerhalb
der Grenzen des Möglichen lag.

Heini Ahrens lief, daß er jedesmal mit rotem Kops
und heftig wogender Brust in den Laden seines Herrn kam,
und jedesmal hatte er gehofft, daß es nun heißen würde:
„Das war das letzte, nun komm man unn nimm dein
Geschenk." Aber jedesmal war er getäuscht worden, hieß
es „Geh noch 'mal schnell da hin, dort hin, aber schnell,
die Bescherung ist bald." Und er lief wieder dahin; Tränen
in den Augen, daß er so spät nach Hause kam. Und die
Menschen, vor lauter Frohsein nahmen sie seinen Glück¬
wunsch nur als solchen und nicht als verschämte Anspielung.

Schon hatte es acht geschlagen, als er nochmals in den
kalten Winterabend hineinlief; hinter einigen Fenstern
brannte schon der Tannenbaum,̂ die Lichter in den Straßen¬
laternen flackerten und die Steine klangen vor Kälte unter
seinen Schritten. Da lag etwas vor ihm, ein schwarzer
Gegenstand, ehe er ihn genau gesehen haben konnte, schoß es
ihm durchs Hirn: ein Portemonnaie. Und als er sich bückte:
wirklich ein "Portemonnaie. Zitternd barg er es in der
Hand und sah sich scheu um; kein Mensch rings herum, eilig
Uetz cr cs in die Tasche gleiten und lief weiter! Auf seinem
Rücken  klumpumvene der Schuiterbeutel, trampshaft um-

*
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(dfer Stimme vor imb lauschen - nd- chtigder weihevollen Rede
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durchbrach Glückstrahlend werden die Geschenke bewundert
üe Kleidungsstückeanproblert . dre Swelftchen angestEt,
Luppe geliebkost und dazwischen den Damen unü Herren «

MeSÄeVÄ &tel«

NMELkWLML
N °n Entbehrungen̂ auftAegt̂ und̂ was ^ ^ hatte

sm dessen Gelingen in erster Linie dre reichlichen

kreuitbc und Gönner zu erwerben.
® Taablatt " - Sammlungen . Dem »Tagblatt -Verlag

, (! . Mir Kohlen für Arme : von I . B. 10 M., von
Cm ©mma ©djula 5 M.. von Herrn Justrzrat Guttmann
MM von H. F 3 M.. von E. S . 1 M.. von C. W. Poths
8 M 'von Sgsd B M„ von N. N. 5 M. — Für Frühstück für
Schulkinder: von I . B. 10 M.. von A. S . 2 M.. von & R. 6 K,
Ä S . B M.. von C. W. Poths 3 M. — Für Mittagessen
£?? ^ .'dürftige Kinder : von H. F . 3 M.. von H. R. 6 M ..
von N N. 5 M. — Für die Äugenheilanstalt : hon Ungenannt
8 M von R. N. B M.. von H. R. 6 M . - Zur die Blinden¬
schule' von I . K. 3 M.. von I . B. 10 M., von H. R. 6 M .,
twn Frl . G. Lieber B M.. von N. N. B M.. von A. L. 10 M.
_ csür das Blindenheim: von S . T . 2 M., ron N N. B M.

Für die Kinderbewahranstalt : von H. F . 3 M., von N. N.
B M. — Für den Kinderhort : von E. S . 3 M... von N. N.
,5 m — Für das Versorgungshaus sur alte Leute. von B.L Ä hott £> R 6 M von I B. 10 M., von N. N. 5 M.,
tfiß io M., von R. B. 3 M. . Für die Schrippen-
Prche : von E. K. 3 M.. von A. M. 1 M ., von A S . S M., von
Frmi vr . v. St . 2 M.. von R. B. B M. — Für das Rettungs-fls. . fonn Ä S in  sn? bon H F . 3 M., von N. N. B M.
Füst die K:ipve: von A. S 3 M„ von N. N. BM.- Für denArmen-
verein : von A. L. 10M., von N. N. BM. — Für den Frauenverem:

N. N. B M. — Für die Herberge zur Heimat : von B.
m M von N N B M _ Für das Lindenhaus : von R. B.

baS Paulinenstift : Mn N N 20 M. - Für die
iJdiotenanstalt in Scheuern : von B. 10  M ., von N. N. B M-,tarn H. F . 3 M. — Für das katholische Waisenhaus , von Un¬
genannt 1 M.. von Ungenannt 3 M. — Für verschämte Arme.
Ln N. N. B M.. von H. F . 3 M. — Für den Gefängnis
herein : von H. F . 8 M ._

Theater , Kunst, Vorträge.
- Wiesbadener Künstler auswärts , Unter Mitwirkung

son Fräulein Tanh ©anstatt  fand kürzlich in Coblenz d e
Aussübruna der 9. Sinfonie von Beethoven und Bachs „Magw
ficat" statt . - F? au R eh ko p f - W e st e n d o r f von hier
sann kürzlich im Casseler Hoftheater die Ortruo . Wir lesen

ML MSS,« MU'ÄSWWKL
zu aAEZ,z ^ onische und der wilde Trotz der „Ortrud

hätten im allgemeinen noch mehr betont werden können. Be
Artend war die Künstlerin un ganzen 2. Akt.

« Königliche Schauspiele. Hofopernsänger Jacque^
Becker  vom Hoftheater in Mannheim ist, von der Königlichen
Intendantur für ein einmaliges Gastspiel  verpflichtet wor¬
den welches heute Samstag stattfindet . Herr Becker wird
toegen  Erkrankung beS  Herrn Hensel den „Leutnant Linkcrton
in Puccinis Oper „Madame Butterfly stngen.

* Kunstsalon Aktuaryus (Taunusstraße 6) . Neu auSge-
,'tellt vom Sonntag ab 30 Aguarelle und Zeichnungen de- unga
rischen Malers Sandor Ragh.

Geschäftliche Mitteilungen.
* im Winter . Gleichgültigkeit oder zu wenig

Uir die Frage der Behandlung und Pflege ihrer
f!Inn man Mit Recht einer großen Zahl von Pferde-

beüberi/zurn Rmf machen. Speziell dem, Hufbeschlag wirdSn her Vferdebesitzer im allgemeinen viel zu wenig Aus-
^er/iamkeit geschenkt Um »um Beispiel im Winter bei glatten,
mft und Eis bedeckten Wegen die Pferde von überan-
8 nAng oder vor Sturz und daraus resultierendenschlimmen
Folgen zu bewahren, bedarf es „stets scharfer Stolle,r , die den
nferden stets sicheren Gang gewahren und bei deren Benutzung
gefährliche Verletzungen, wie KronenrUt, ausgeschlossen sind.
Der einzige Stollen , welcher allen diesen Anforderungen ge¬
nügt und der bisher noch von kemer anderen Stollenart oder
Beschlagsmethodeübertroffen oder auch nur erreicht wurde, ist
iher von allen Autoritäten im Hufbeschlagwesen empfohlene
Original - H - Stollen  aus der Fabrik der „ Firma
Leonhardt  u . Ko.  in Berlin -Schöneberg. Man überlaste
also die Sorge um sein wertvolles Tiermaterial nicht allem
dem Kutscher oder Schmied, sondern jeder , Pferdebesitzer
kümmere sich selbst darum , ob seine Pferde auch im Winter bei
alatten Wegen stets diensttauglich und leistungsfähig erhalten
werden: er achte daher darauf , daß sie mit , Leonbardtschen
Original -H -Stollen beschlagen sind. Wer diese Beschlags¬
methode noch nicht kennt, verlange von der Firma Leonhardt u.
Ko. die Gratisübersendung ihres Kataloges, welcher auch mter-
estante Mitteilungen über auswechselbaren Griff enthatt.

* „R . W . H." Neue Unterrichtskurse in allen kauf-
manischen Fächern, in Stenogravhie , Maschinenschreibenusw.
^ginnen in der Rheinisch-Westfälischen Handels- und Schreib-
i.nmnstalt unter Leitung des Inhabers Herrn Emil Straus

her ersten Januar -Woche 1910. Anmeldungen werden tag-
«a  im Bureau Rhemsträße 38, Ecke Moritzstraße, entgegen¬
genommen. Prospekte sind von dort kostenfrei zu beziehen.
8 ■* Der Kaiser hat der Firma Gebrüder Dörner  hier

„ . in-gen Tagen wieder einen Auftrag auf ihre gesetzlich ge-
Deutsche Offizierskleidung Jopie  erteilt und sein

^-Ne an dieser Kleidung dadurch gezeigt, daß er eine
weitere Verbesserung an derselben in Vorschlag brachte.

Wereins -N achrichten.
g. wbristliche Arbeiterverein.  E , V,", hält

e - * rmeNinachtsfeier heute Abend 7 Uhr im Gemeindehause,
seine Wmhna« ^ ^ willkommen.

2 Weibnachtsfeiertagberanstaktet der Männergesang-,* Am 2. „ &ci  seinem Mitglied Ritter „Unter den
oerem,, ..yr 'eo  Verhaltung mit Tanz.
Elchen eme 8^ Kündete „M ä n n e r g u a r t e t t W i e s -
„ s. sestie Weihnachtsfeier im „Rheinischen Hof",baden  halt Mmieraaste ab.
Ecke Neugasse und^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ltet , am SonntagDer im Saa ê des „Frtedrrchshof" sein
^V ^ ê WeihnachtsVergnügen. bestehend in Konzert unddiesiahriges WeNM ^ ^herbere,ns gelungen, das
Tanz . Es ist oer M^ „ergesangverems „Eoncordm , welches
Doppelquartett «eiftmtaen in bester Erinnerung steht,
durch seine wrzugl '« ^ Lerstungm ^
^BuW ^ iV Herr Herrmann haben ihre Mitwirkung zugesagt.
Schüler sowie Herr V ^ ^ £ m ^ Weihnachtsfeier.
k.eUebê ig "kbeatralischer Unterhaltung und Tanz , am zweiten
WeLchä 'feikrLg. von abends 8 Uhr ab. «t der Mannerturn-
baklê Matter Straße „^ ^- „^ ^zzerein"  veranstaltet am
op, d Weibnachtsfeiertag ) . abends ,8  Uhr , aui der
Mten ibommf' (Besitzer Pauly ) smnm dresiahrrgen Weih-
oad&gfcatt mit Konzert, Tombola und Theater.

* Der diesjährige Weihnachtsfestball des Mannergesang¬
vereins „C o n co r d i a" findet, wre aus dem Anzeigenteil cr-
icbtlich ist am Neujahrstag , abends 8 Uhr, m den oberen
Raumen der Kafino-Gesellschaft (Friedrichstratze27) ltattẑ FürUnterhaltung ist bestens gesorgt. Wegen einzufuhrender
Gäste beliebe man sich an den Präsidenten S « rn Frch
Saueressig. Kaiser-Friedrich-Rmg 31, Parterre , zu wende

A«s dem Landkreis Wiesbaden.
z. Weilbach, 24. Dezember. Nach der letzten Per¬

sonenstandsausnahme  zählt unser Dor^ 1157 Em-
wohner . - Die Viehzählung  ergab 13« Haushaltun¬
gen mit Viehbestand . Gehalten werden im emzelnen 8"
Pferde , 41« Stück Rindvieh , 5 Schafe und 387 Schweine.

Uassanische Nachrichten.
ö Kelkheim, 23. Dezember. Eine Besprechung zwischen

den Vertretern unserer Kirchengemeinde und einem geistlichen
Rat des. bischöflichen Ordmarrats wegen der L o 8 Ue nnung
Münswr' f̂uhrw ^ u" den? BeschUltz, 7000 M. an Münster zu
zahlen und fortan eine selbständige Pfarrei zu bilden. Leider
hat der KirchenvTrstand der Nachbargememde diesen Beschluß
äbgelehnt, so daß die Sache immer noch lahretang unent
schieden bleiben wird. , „ ,r,

dir. Weilburg, 23. Dezember. Herr Landrat 2 e .sfleßm-

möglich, Ortsvereine zu gründen. Der Landrat spricht die Hoff^
nung aus , daß dies auch in den meisten, noch rückständigenGe
meinden entweder allein oder im Verein mit den Nachbar¬
gemeinden geschehen wird.

Aus der Umgebung.
Offcnbach, 24. Dezember. (Eigener Trahtberichsti

über zwei Selbsi morde  und einen ll n g l u a ~*
fall  mit tödlichem Ausgange berichtet dre
bacher Zeitung ". Heute morgen erschoß  sich oer
Kassenbote der Stadtkasse Heinrich Huber  der em.
Quittung über 5 M. 23 Pf . gefälscht und aus Furch
vor Strafe zum Revolver gegriffen hatte . Ter 4L-u
Christian Kraß  hat infolge mrUrcher Vermögens
Verhältnisse die Weihnachtskasse unterschlagen und sich
deswegen heute morgen vergiftet. — Aus Unvor
sichtigkeit hat sich heute morgen gegen 10 Uhr das
7jährige Söhnchen des hiesigen Gastwirts Hab er-
lau d erschossen. Der Junge hatte einen Revolver m
einer unverschlossenen Schublade gefunden Beim
Hantieren ging der schütz loL> und dre Kugel t .
Jungen ins Herz, so daß der Tod sofort erntrat.

Sport.
* Wiesbadener Fußballvercin gegen 1. Wiesbadener

Fußballklub von 1901 - - 3 : 2.  Ein interessantes Spiel
lieferten sich am vergangenen Sonntag die beiden 1. Mann¬
schaften obiger Vereine . Es war ein Ringen zweier gleich-
werter Gegner , das der „Wiesbadener Fußballverein erst
5 Minuten vor Schluß zu seinen Gunsten entscheiden konnte;
bei Halbzeit führte „Wiesbadener Fußballklub " mrt 2 : 1.
— Die Weihnachtsfeiertage bringen in diesem Jahr wenig
Interessantes , da die meisten Vereine noch mit Ligaspielen
allzusehr beschäftigt sind. Auch der „Wiesbadener Fußball-
Verein" hat am 2. Weihnachtsfeiertag ein solches auszutra-
aen und zwar gegen die 1. Mannschaft der „Hamburger
Germania " Die 2. Mannschaft spielt am selben Tage gegen
die 2 Mannschaft der „Bockenheimer Helvetia ". Beide
Sviele ' finden auf dem Ererzierplatz an der Schiersteiner
Straße ' statt . Anstoß der 2. Mannschaft 1% Uhr , der
1. Mannschaft 2Vi  Uhr.

* Fußballsport im „Sportverein ". Das große Jnterefle,
welches dem Wettspiel auf dem Sportplatz , das am
2 Feiertag  stattstndet , entgegengebracht wird , ist brs
ietzt nur durch die Spannung und starke Beteiligung , welche
non der Wiesbadener Bürgerschaft anläßlich der internatio¬
nalen Spiele , welche der „Sportverein " bis jetzt in Wies¬
baden austrug , gezeigt wurde , übertrofsen worden . Er¬
freulicherweise ist nun doch die Mannschaft des „Sportver¬
eins " an beiden Tagen sehr stark, und wenn auch die Hoff¬
nungen der Vereinsenthustasten , an beiden Feiertagen steg-
reick bleiben zu können, eine sehr hochgespannte sein dürfte,
so wird doch das Bewußffein , daß der Ausgang der beiden
Sviele für die Erringung der Nordkreismeisterschaft aus-
scklaaaebend ist, die Mannschaft des „Sportvereins als
ernstesten Anwärter auf diesen Titel anstachelm ihre ganze
Kraft zur Erlangung desselben ernzusetzen. Der SPielbe
ainn ist auf 21/0, Uhr festgesetzt. Die 2. Mamstchaft des
^Sportvereins " unternimmt an den beiden Feiertagen eme
Reise nach Düsseldorf und Elberfeld , um die Farben des
Vereins im Rheinland hoffentlich ehrenvoll ö» vertteten.
Die Telegramme der Resultate , sowohl der 1. als auch der
2 Mannschaften werden im Vereinslokal, „Nonnenhof,
und aus dem Sportplatz angeschlagen.

Vermischtes.
Karl May als wirMcher Näuberhauptmann.

Sensationelle Enthüllungen über den in ganz Teutsch-
land bekannten Schriftsteller Karl May macht „Der Bund .
das *Organ des sogenannten „Gelben Verbandes der rn
einen Prozeß mit dem „Vorwärts " und der sozialdemokra-

! " + Metallarbeiter -Zeitung " verwickelt ist. diesem
Vraretz soll Karl May als Zeuge austreten , da er den beiden
sorioldemokratischen Blättern Material über ihre Gegner
r„ oönalich gemacht haben soll. Man weih , dakuber  Karl
^ ^ Persönlichkeit besonders in der Zentmmspreste letzt¬
en noch viel gestritten wurde , da der jetzt in Dresden als
Mllwnär lebende Schriftsteller,  eine Reche religiöser
KeBrikten heraus gegeben hat , die in katholischen r̂ amilien-
blättern erschienen sind, während Karl Map selbst Protestant
ist Er ist aber noch etwas ganz anderes gewesen, wenn
man den Erzählungen des „Bundes " Glauben schien darf,
nämlich — ein richtiger Räuberhauptmann und Schinder¬
hannes , Einbrecher und Zuchthäusler , ohne daß seine zahl¬

reichen Gönner in höchsten und allerhöchsten Kreffen davon
auch nur eine Ahnung hatten.

Wir hatten erst an den bezüglichen Mitterlungen ge-
zweffelt und von einem uns aus sonst guter Quelle zu«
gesandten Artikel deshalb keinen Gebrauch gemacht. Abei
diese Enthüllungen gehen jetzt unwidersprochen durch dr«
Zeitungen , und so scheint es sich zu bestätigen, daß dieser
Romancier eine sehr bedenkliche Vergangenheit hmter
sich hat.

Die sensationellen EnthMungen finden eine intereffante
Ergänzung durch Mitteilungen der „Reiß . Ztg ." über einen
Kamps, den sie selbst seit Jahren mit Karl Mah geführt
habe . In dem Blatt heißt es : „Gestützt auf unanfechtbares
Material , wurde eines Tages in der „Reißer Zeitung feit-
gestellt, daß der Verfasser der Reiseromane in dem „Deuffchen
Hausschatz", Karl May , identisch sei mit dem Verjasser von
Kolportage -Hintertreppen -Romanen , welche in das Gebiet der
Schmutz- und Schundliteratur gehören . Karl May hat sich
gegen diese Anklage heftig verteidigt und es auch an persom
lichen Verunglimpfungen nicht fehlen lassen. Ms er mit
seiner Munition zu Ende war , ließ er seine Frau den Kamps
fortsetzen. Einen gleichen, noch viel heftigeren Kamps führte
Karl May gegen den damaligen Haupffchrtstleiter der
„Kölnischen Volkszeitung ". Herrn 3>r. Hermann Cardauns,
allerdinas ohne jeden Erfolg . Was er durch jene Kampfe
erreicht hat , ist, daß er vom „Deuffchen Hausschatz", welcher
ihm dm Lauspaß gegeben hatte , wieder in Gnaden aus.
genommen wurde . In Kürschners „Deutschem Literatur-
Kalender ", 2«. Jahrgang , 1898, sagt Mah , Karl , von sich,
daß er in Hohenburg am 25. Februar 1842 geborm und
katholisch, auch Dt.  phil . sei. In Wahrheit hat May dre
letzten beiden Angaben gefälscht; er ist weder katholisch noch
Doktor gewesen. In dem Jahrgange 1903 des Küffchner-
schcn Kalenders gibt Mah sich noch immer als katholisch und
Doktor. Im Jahrgang 1908 von „Degeners Wer rst?" nemrt
er sich weder katholisch noch Doktor . Vor einigen Monatm
bracksten verschiedene Organe der Zentrumspartci , z, B. der
„Bayerische Kurier ", die „Augsburger Postzeitung ", die
„Germania " u . a. eine „Ehrenrettung " des „berühmten"
Weltreisenden und Schriftstellers . Auch uns ist der Wasch¬
zettel zugegangen , aber ohne Erfolg . Vorher erhielten wir
einen sehr schönen Brief , unterschrieben von der Frau des
Herrn May , in welchem uns mit der Hölle gedroht wurde.
Daß der „Deutsche Hausschatz" trotzdem und alledem seinen
Frieden mit dem Herm Karl May machte, ist schon erwähnt.
Herr Mah verstand es immer , für sich Reklame zu machen,
und so verfügt er stets über „eine gute Presse". — Soweit
die „Reißer Zeitung ", die anscheinend über die Person de»
„kühnen Wcltreisenden " genau informiert ist. sb.

* Eine photographische Idylle veröffentlicht der sten
boshafte „Matin ", indem er sechs elegante Portrarts
der „belgischen Maintenon ", Baronin Baughan , neben
Aufnahmen , die ihre Schwester hinter dem -stand „o0
in den Markthallen  und ihren Bater , den 19M
im G r e i s e n l o s p i z verstorbenen, niit König Leopold
einige Ähnlichkeit ausweisenden Jules Delacroix , zeigen,
in raffinierter Gruppierung vorführt . Dazu bringt
das Blatt Interviews von drei Geschwistern der
Baronin , don Madame Lefevbre, ßrf>. Öcxure^ elcicroiE,
Fruchthändlerin , von Madame Juliette Berger ged.
Juliette Delacroix und von Leopold Delacroix , Kellner.
Laure will nräsis von der „Königin " wissen; sie ist eure
sehr robuste Frau , die zwar den Reportern gern rhre
Äpfel und Birnen verkauft, die sie aber zum Teu ' el
jagt , wenn sie nur den Namen Vaughan nennen . Da-
gegen gab Juliette Berger Auskunft ,über dre Herkunft
der Baronin und der Familie . Juliette war Blumen-
verkäuferrn und hat dann einen Kellner geherratet, der
in einem Caf6 der Place Clrchy beschaftrgt rst 'Lre
bewohnt mit ihrem Manne eine ganz klerne Wohnung,
deren Hauptzierde eine photogra^ ffche Vergrößerung
des väterlichen Portrarts rst. „Nrcht wagr ' . iasi-e
Madame Juliette dem Reporter , „er hat ernen hübschen
ffovt unser Vater . Das rst der Mann , den manwe
Blätter als einen Hauspförtner hrngestellt hatten . ;̂ch
würde mich auch nicht schämen, wenn er das gewesen
wäre - denn wie hier sind in keiner glänzenden Situa¬
tion ' Aber es ist schon besser, wenn einmal die Wahr-
heit ' gesagt wird . Mein Vater , Jules Delacroix , ist
1830 zu Lille geboren ; er war Ingenieur in einer Gutz-
stahlfabrrk und zeichnete die ersten Kanonerr für Creusot.
Später besah er selbst eine Giesierer mit mehreren
hundert Arbeitern . Als die Geschäfte schl«ht D-Men.
rrahm er während der Ausstellrrng rn Bukarest 18«9
eine Jahresstellnng mit 30 000 Frank Gehalt an . Doch
bald verdiente er nur noch 600 Zrank rnonatltch , wir
waren zahlreich und meine Mutter leidend. Das Un¬
glück drückte ihn werter herunter , und als er 1887 nach
Paris zurückkehrte, war er vollends verarmt . Er starb
am 3 Juli im Arrncnharrs . Von uns 13 Kindern leben
beute nur noch sechs. Laure ist 50 Jahre alt . dann
kommt Angdle, 43 Jahre , die einmal reich war und e n̂
Schloß besaß, bis sie sich von ihrem Manne trennen
ließ. Darauf Maria Lalonette , Fruchthandlerrn ww.
Laure , ich selbst und mein Bruder Leopold ^ lwßlrch
Blanche-Carolme , die Baronin ^Vaughan , ge . ^ ”
Bukarest : die war immer glanzend ^ °6en Word n
und zwar von meiner Schwester Angdle. Wir haben
von Caroline seit 1901 nichts mehr gehört.
Leovold ist in einem Bierausschank nahe der fttace de
la R6publigue tätig ; er liebt die
wie er dem Reporter sagte , weil sie chmfeiner
Militärzeit Unterstützungen 7JS mSr

WAL fcWtf -Ä ”«
laHeit Maharadscha in Goto . Aus Kalkutta
wird ' berichtet : Ein eigenartiges Gelübde hat der
Maharadscha von Nepal vor kurzem an der berühmten
Wallfahrtsstätte Paschupatmath erfüllt ; dem Brauche
knLr indischer Fürsten -elobt̂ er der einerschweren Erkrankung rm Falle ferner tveneiung oen
Armen so viel zu schenken, wie sein Körpergewicht in
Gow ausmache . Nach feierlichen Zeremonien bestieg
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